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Wer hat den Nobelpreis für 
Wirtschaft bekommen? 

 



Nobelpreis für  
Wirtschaftswissenschaften 2017  

h"p://www.spiegel.de/wirtscha2/soziales/nobelpreis-‐fuer-‐wirtscha2-‐geht-‐an-‐richard-‐h-‐thaler-‐a-‐1172048.html.	  Zugriff	  11-‐17.	  



 
Gliederung 

4	  

Was ist Nudging? 

Was ist Gemeinschaftsverpflegung (GV)? 

Gesundheitsförderung in der GV 

„Anstupser“ in der GV 

Studentisches Projekt – Nudging: Forschendes Lernen 

Kritik 

Rahmenbedingungen 



 
Was ist „Nudging“? 

Nudging: …. gesunde Wahl leicht gemacht 
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„Make the healthy choice the 
easier choice“ (WHO) 



Definition “Nudge” 

„A nudge,  
 

… is any aspect of the choice architecture that 
alters people’s behavior in a predictable way 
without forbidding any options or significantly 
changing their economic incentives.  
 

To count as a mere nudge, the intervention must 
be easy and cheap to avoid. 
 

Nudges are not mandates. Putting fruit at eye 
level counts as a nudge. Banning junk food does 
not.“ 

 Thaler & Sunstein, 2008, 5-6. 



 
Nudging: „Und wer hat‘s erfunden?“ 

Cass	  Sunstein	  &	  	  Richard	  Thaler	  
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•  Wahlmöglichkeit bleibt bestehen 
•  einfach zu umgehen (für den Nudgee) 
•  ethisch-moralisch vertretbar 
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„anstupsen“ 

Jemanden zu „nudgen“ bedeutet: 
Die Entscheidungsarchitektur wird so geändert, dass Menschen dazu 
neigen, „bessere“ Entscheidungen zu treffen, ohne die Menge der 
Wahlmöglichkeiten zu verändern. 

 
Drei wesentliche Anforderungen 



2. Gemeinschaftsverpflegung 



 
Ausgabebereich & Nudging* 

•  Wird an einem Kantinenbuffet Obst erhöht in Griffnähe 
präsentiert, Donuts und Plundergebäck dagegen weiter entfernt, 
greifen die Mitarbeiter öfter zum Obst.  

•  Ein Spiegel hinter dem Buffet lässt Gäste zu Obst statt Donuts 
greifen. 

•  Wird in Urinalen ein Abbild einer Fliege angebracht, landet 80% 
weniger Urin auf dem Boden, da die Männer auf die Fliege zielen. 

* 
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Ausgangspunkt: 
  

Menschliche Entscheidungen sind nur  begrenzt rational: sie 
werden durch ihren Kontext (Entscheidungsarchitektur) 
beeinflusst.  
 

Zweckmäßig sei es, den Kontext so zu beeinflussen, dass 
das „Gemeinwohl“ vergrößert wird.  



Säulen der Ernährung 

vgl.	  VDOE	  PosiJon	  4/2012,	  S.	  11	  

Gemeinschaftsverpflegung 

Verhaltensprävention 

Ernährungsbildung 

Die	  Verhältnispräven-on	  setzt	  bei	  
den	  betrieblichen,	  organi-‐
satorischen	  und	  sozialen	  
Bedingungen	  an.	  Sie	  verändert	  
das	  Lebensumfeld	  	  bzw.	  das	  
Seang	  der	  Menschen	  so,	  dass	  
eine	  gesundheitsförderliche	  
Ernährung	  möglich	  ist	  oder	  wird.	  

Die	  Verhaltenspräven-on	  setzt	  
beim	  Verhalten	  des	  Einzelnen	  

bzw.	  der	  Gruppe	  an.	  
Zielgruppenspezifische	  

InformaJon	  und	  Auflärung	  
moJvieren	  zu	  einem	  

gesundheitsförderlichen	  
Ernährungsverhalten.	  	  

Verhältnisprävention 
Ziel:  

Gesundheitsförderliche und  
nachhaltige Ernährung mit Genuss  



 
Vielfalt der Betriebsverpflegung: 
 

Betriebs-
verpflegung 

Hochschulen: Mensa  

Krankenhaus, Altenhilfeeinrichtung:  
u.a. Nacht- und Schichtarbeit 

Polizei, Feuerwehr, Sanitätsdienste, Bundeswehr: 
u.a. Nacht- und Schichtarbeit 

Kindertageseinrichtungen:  
u.a. Pädagogisches Mittagessen  

Produzierendes Gewerbe: u.a. Autoindustrie, 
Chemische Industrie, Airbus, Lufthansatechnik; 
körperliche Arbeit & Nacht- und Schichtarbeit 

Verwaltung, Behörden: „Schreibtischarbeit“  



Verpflegung: 
Kantine - Bistro  – Automaten – Selbstversorgung 

Selbstversorgung 



3. Gesundheitsförderung in der GV 



„Man kann sich nicht intelligent essen, aber durch eine 
entsprechende, ausgewogene Ernährung können wir unser 
vorhandenes Potential besser ausnutzen – nicht nur an der 
Hochschule “  

Warum eine  
gesundheitsförderliche Verpflegung? 
 



 
Politische Aktivitäten 



 
Settingansatz 

in	  der	  Fassung	  vom	  10.12.2014	  



Betriebliches Gesundheitsmanagement (BGM): 
Gemeinschaftsverpflegung als ein Teilbereich 

Beispiel  



3. „Anstupser“ in der GV 



 
BGM & Gemeinschaftsverpflegung 

Gemeinschaftsver-
pflegung 

Gesundheitsförderliches 
Angebot (u.a. 
Speisenplanung und -
herstellung) 

Warenpräsentation - 
Ausgabe - Information 

Nudging & 
Ernährungs-
verhalten  

Gästeinformation  



Prozesse in der GV 
(c) Bober

941/ablauf.cdr



GV: Wo kann das Nudging-Denken & -handeln  
grundsätzlich anknüpfen 

Gesundheitsförderliche 
Angebot (z.B. DGE-
Qualitätsstandard) 

Aufmerksamkeit erregen:  
z.B. Licht bzw. Farbschema 

Platzierung: bequeme 
Erreichbarkeit  

mit attraktivem Geschirr 
Interesse wecken 

appetitliche  
Warenpräsentation 



GV: Wo kann das Nudging-Denken & -handeln  
grundsätzlich anknüpfen 

Gesundheitsförderliche 
Angebot (z.B. DGE-
Qualitätsstandard) 

Aufmerksamkeit erregen:  
z.B. Licht bzw. Farbschema 

Platzierung: bequeme 
Erreichbarkeit  

mit attraktivem Geschirr 
Interesse wecken 

appetitliche  
Warenpräsentation 

Ausgewählte Beispiele aus einem Studierenden-
Projekt (SoSe 2017):  

Nudging: Forschendes Lernen 



5. Studentisches Projekt –  
    Nudging: Forschendes Lernen 



 
Projektidee 

•  Analyse des gesundheitsförderlichen Angebots in 6 
Gemeinschaftsverpflegungs-Betriebe  

•  Instrument Protokollbogen: Ist-Analyse der Ausgabebereiche 

•  Outcome: Ableitung von Nudging-Maßnahmen 



 
Ergebnisse 

Stückobst auffälliger präsentieren, 
Körbe mit verschiedenen 
Obstsorten bestücken, das wirkt 
attraktiver 

Stückobst ist un-
auffällig präsentiert 
& Körbe sind nur 
maximal halb voll 



 
Ergebnisse 

•  Frischsaftgetränke auf 
Augenhöhe gut sichtbar 
platzieren 

•  In einer  Kühlvitrine platziert 
wirkt die bunte Vielfalt der 
Säfte größer und das Angebot  
erscheint attraktiver 

•  Dekoration mit frischem Obst 
weckt Interesse und Appetit 

•  Die Vitrine mit Licht 
ausleuchten, da dann die 
Farben besser zur Wirkung 
kommen.  



 
Ergebnisse 

•  Tabletts können durch einen 
attraktiven Aufdruck gesund-
heitsförderlicher Nahrungs-
mittel, wissenschaftlichen 
Empfehlungen zur 
Lebensmittelzusammen-
setzung die Gäste in ihrer 
Essensauswahl positiv 
unterstützen. 

 
•  „Der gesunde Teller“ wird für 

die Zusammensetzung der 
Gerichte als ein einfach 
reproduzierbares 

     Modell genutzt. 



 
Ergebnisse 



Vorschlag 

 
Ergebnisse 



 
Ergebnisse 

•  Warenpräsentation: attraktives Geschirr, 
Licht, frische Lebensmittel zur 
Dekoration 

•  Salat häufiger als Standardbeilage zum 
Gericht    



Ergebnisse: „Gesunde Vitrine“ 

Vorschlag 

Gesundheits-
förderliche 

Lebensmittel in 
Augenhöhe 

platzieren und 
Süßigkeiten 
entfernen  



 
Ergebnisse 

Vorschlag 

Die gesundheits-
förderlichen 
Getränke auf 
Augen- und 
Griffhöhe platzieren, 
so dass sie bequem 
erreicht werden 
können   



 
Ergebnisse 



 
Ergebnisse 



 
Ergebnisse 

Freien Platz in 
Sichthöhe für 

Obstangebot nutzen 

Vorschlag 





6. Kritik 



h"p://www.tagesspiegel.de/themen/agenda/streit-‐ums-‐nudging-‐wie-‐der-‐staat-‐verbraucher-‐erzieht/11446920.html.	  Zugriff	  11-‐16.	  



•  Nudging untergräbt die persönliche 
Autonomie  

•  Nudging manipuliert, bevormundet 
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Kritik 

Bru"el	  &	  Stolley,	  2014.	  

„Make the healthy choice 
the easier choice“ (WHO) 

Nudging verzichtet auf Zwänge 
und Verbote und erhält die 
volle Entscheidungsfreiheit. 



7. Rahmenbedingungen 



Nudging in der Gemeinschaftsverpflegung –  
hilfreiche Rahmenbedingungen 

Betriebs- 
leitungen 

Gäste 

Gesundheits- 
förderung 

in der 
GV 

•  Beitrag zu 
Gesundheitsförderung 
wollen: Angebot & 
Nudging (Ziel)   

•  Förderungen eines 
gesundheits-
förderlichen Angebot 
(Auftraggeber) 

•  „Honorierung“ der 
Aktivitäten 

•  Information der Gäste 
zu Gesundheits-
förderung 

•  Gästevertreter: 
Nudging-Aktivitäten 
befürworten 

•  Schrittweise 
Ernährungsverhalten 
ändern 



8. Zusammenfassung & Ausblick 



 
Zusammenfassung 

 * Nudge: Stups / Schubs 

Der Begriff wurde von den US-Professoren Richard Thaler 
(Wirtschaftswissenschaftler) und Cass Sunstein 
(Rechtswissenschaftler) in ihrem 2008 erschienenen Buch 
„Nudge – Improving Decisions about Health, Wealth and 
Hapiness“ eingeführt. 
 

Ausgangspunkt Nudging*: 
  

Menschliche Entscheidungen sind nur  begrenzt rational:  
sie werden durch ihren Kontext (Entscheidungsarchitektur) 
beeinflusst. 
 

Die kann man sich zunutze machen, wenn man persönlich und 
gesellschaftlich erwünschtes Verhalten fördern möchte (z.B. 
Gesundheit & Gemeinschaftsverpflegung )   



 
Nudging in der GV umsetzen 

Einfache unaufwändige Änderungen (Beispiele) 
•  Anordnung und Platzierung von gesundheitsförderlichen Speisen & 

Getränken 
•  Farbsystem (z.B. grün) und Schrift 
•  Reihenfolge im Speiseplan 
•  Frisches Gemüse/Obst zur Dekoration 
•  Attraktives Geschirr für Ausgabebereich 
 
Bauliche Maßnahmen (Beispiele):  
•  Anordnung der Ausgabetheken 
•  Freistehende Salatbar 
•  Attraktive Gestaltung des Umfeldes (z.B. Licht) 
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CCG Ringvorlesung WiSe 2017/18 

Studien zeigen, dass 
Steigerung des Absatzes 
mit gesundheits-
förderlichen Lebens-
mitteln möglich ist.  



Gemeinschaftsverpflegung (GV)  erreicht viele 
Menschen: Potenziale für Nudging in der GV 



Gemeinschaftsverpflegung (GV)  erreicht viele 
Menschen: Potenziale für Nudging in der GV 



ErnährungsUmschau, 2016 (3): M162-M167.  

ErnährungsUmschau, 2016 (3): 59-61. 

 
Literaturempfehlungen 



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit ! 

 
 
 
 
 

Fragen?  


